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In der Oſtmark.
„Leben und leben laſſen ift eine Parole an die man

ſich allmählich auch in unſerer Oſtmark gewöhnen wird.
Vorerſt iſt noch alles auf Kampf geſtellt zwiſchen Polen
und Deutſchen, und man darf nicht vergeſſen, daß hierbei
ſich die Deutſchen in der Verteidigungsſtellung befinden,
da das Polentum im letzten Menſchenalter außerordentlich
fich ausgebreitet hat. Aber die Spannung ſcheint doch be
reits etwas nachzulaſſen. Die jetzigen Kaiſertage zeigen
jedenfalls, daß trotz aller Heißſporne die Polen immer
mehr und mehr ihre Reverenz vor der Neuzeit machen.
Zunächſt vor der Perſon des Kaiſers; aber da er als
König von Preußen doch auch Faktor der Geſetzgebung iſt
ſo liegt in der Teilnahme des polniſchen Adels am Hof
bankett, in der Ausſchmückung der polniſchen Geſchäfts
häuſer, in dem Zuſtrömen der polniſchen Landbevölkerung
ebenſogut ein Ausdruck der Zufriedenheit mit dem Schickſal
der Polen unter dem deutſchen Adler.
Man hat ja den Vergleich zur Hand, wenn man über

die Grenzen geht. Jn Ruſſiſch Polen ſeufzt alles unter
dem herriſchen Regiment, und das Gros der polniſchen
Bevölkerung lebt in einem Tieſſtand der Kultur, wie er
bei uns unerhört wäre.

Herren von deutſchem Heeres

ſchlägt Richt

Er hat ſich hierin
l inzwiſchen iſt aus dem früherenpolniſchen Proletariat ein ſtarkes und ſelbſtbewußtes

polniſches Bürgertum erwachſen, und das hält nicht nur
zäh an ſeinem Volkstum feſt, ſondern geht auch, dank
ſeinen großen Mitteln bei ſeiner ſtändig wachſenden Wohl
habenheit, koloniſatoriſch in deutſche Gebiete vor. Jetzt
bei der Anweſenheit des Kaiſers ſchmelzen freilich die
Herzen. Das polniſche Bürgertum flaggt und ſchmückt,
und ſogar das große Bazar- Hotel in Poſen, eine aus
geſprochene Kampfgründung, hat ſeine Faſſade würdig zum
Empfange des hohen Beſuches hergerichtet.

Wilhelm II. will ſeinen polniſchen Untertanen ebenſo
wenig das Volkstum nehmen, wie den Littauern, den
Wenden und anderen Slaven in Deutſchland; nur wünſcht
er, daß ſie nicht das Deutſchtum zurückdrängen. Jn dieſer
Beziehung läßt er mit ſich nicht reden. Das hat man
ſogar während des „Verſöhnungskurſes“ unter dem
Reichskanzler v. Caprivi merken können, und das wird
die polniſche Bevölkerung auch diesmal, wenn die Kaiſer
tage verrauſcht ſind, ſich ſagen müſſen. Leben und leben
laſſen das wird verlangt und auch durchgeſetzt.

Germanictis.

auf mindeſtens 2000 Mann belief. Jn

ſcheinlich de

Der erſchoſſene Fremdenlegionär Müller
doch ein Deutſcher?

Bekanntlich erregte unlängſt die aus franzöſiſchen in
deutſche Blätter übergegangene Nachricht, daß in Afrika
ein deutſcher Fremdenlegionär namens Müller in grau
ſamer Weiſe gequält und ſchließlich erſchoſſen worden ſei,
hierzulande großes Aufſehen. Die Wogen der Erregung
wurden geglättet durch die franzöſiſche Verſicherung es
habe ſich nicht um einen Deutſchen gehandelt, und ſeine
Strafe ſei zwar ſchwer, aber nicht unverdient geweſen.

Nun kommt aus Stuttgart die Meldung, daß es ſich
aller Wahrſcheinlichkeit nach doch um einen Deutſchen
handelt, der dort in Afrika in fransöſiſchem Solde ſein
Leben ließ. Jm Jahre 1909 iſt nämlich der damalige
19 jährige Sohn der Kaufmannswitwe Schweizer in
Stuttgart, Alfred Schweizer, nach Zürich gereiſt, um dort
eine Stelle zu ſuchen. Seitdem war er ſpurlos ver
ſchwunden Als nun die obenerwähnte Nachricht auf
tauchte, daß anfang 1910 ein Fremdenlegionär namens
Müller wegen Deſertion vor dem Feinde kriegsgerichtlich
verurteilt und erſchoſſen worden ſei, kamen die An
gehörigen des Verſchollenen auf die Vermutung, daß es offisiere. Jm

ſich um ihr Familienmitglied handelt, und zwar aus nach
ſtehend angeführten Gründen:

Der Verſchwundene hatte ſeinerzeit die Abſicht ge
äußert, ins Ausland zu gehen. Vielleicht iſt er dann
franzöſiſchen Werbern in die Hände geraten. Er hatte
einen Freund, der Hermann Müller hieß, und deſſen
Namen er angenommen haben dürfte, um beim Eintritt
in die Legion unerkannt zu bleiben. Als er ſpäter
bei der Einſtellung in Algier ſein Nationale an
geben mußte, nannte er ſich augenſcheinlich mit
ſeinem richtigen Namen Schweizer, wobei die Eintragung
des Mannes in die Liſte der 13. Kompagnie des 1. Legionär
Regiments unter dem Doppelnamen Schweizer- Müller er
folgte. Darauf dürfte wohl auch die Verwechſlung zurück
zuführen ſein, daß man in dem erſchoſſenen Legionär
keinen Deutſchen, ſondern einen Schweizer namens
Müller ſah.

Das deutſche Auswärtige Amt, an das ſich die An
gehörigen des Verſchollenen mit ihrer Vermutung wandten,
hat die Angelegenheit bereits in die Hand genommen.

Die Kriege der letzten Jahrhunderte.
Jm Haag ſoll in einigen Tagen der Friedenspalaſt ein

geweiht werden und gegenwärtig tagt man ſchon in der
holländiſchen Reſidenzs zu Beratungen über Heibeiführung
des Weltfriedens. Aber wie Hohn gellt zwiſchen die Reden
das Klagegeſchrei der von den ſcheußlichſten Kriegsgreueln
gemarterten Bewohner des Balkans, und trotz des Friedens
ſchluſſes zu Bukareſt kann es jeden Augenblick zu einem
neuen Gemetzel kommen.

Wieviel Kriege hat nun Europa in den letzten Jahr
hunderten überhaupt geführt? Der frangöſiſche Forſcher
Gaſton Bodart beantwortet dieſe gewiß nicht unintereſſante
Frage in einer ſoeben herausgekommenen Statiſtik der wir
einige weſentliche Angaben entnehmen.

Bodarts Forſchungen erſtrecken ſich über die Zeit von
1618 bis 1805 und umfaſſen alle Feldzüge (Schlachten,
Belagerungen Kapitulationen, Waſfenſtreckungen im offenen
Felde. Seeſchlachten uſw,) in welchen der Geſamtverluſt ſich

den in Betracht
kommenden 287 Jahren gab es 1700 feindliche Zuſammen
ſtöße und zwar 1044 Kämpfe zu Lande, 122 Seeſchlachten,
490 Belagerungen und 44 Kapitulakionen. Am fruchtbarſten
an Waſſentaten waren der Dreißigjährige Krieg mit
86 Schlachten, der Spaniſche Erbfolgekrieg mit 105 Zu
ſammenſtößen, der Siebenjährige Krieg (II1 Schlachkem), der
Krieg der erſten Den n gegen Frankreich mit 188 Kämpfen,

r. Befreiungskrieg) mit 86. Was die Kriegsdauer
betrifft ſo ſteht an erſter Stelle der Krieg, den Venedig
gegen die Türken führte und der 55 Jahre dauerte, an letzter
Stelle ſteht Karl Albert von Piemonts Krieg gegen Oſiter
reich (1849), der ſchon nach ſechs Tagen zu Ende war. Wenn
man nun die Waffengänge nach den einzelnen Staaten
ordnet, ſo kommt zuerſt Frankreich mit 1079 Kämpfen
(652 zu Lande, 68 Seeſchlachten, 882 Belagerungen, 82 Kapi
tülgtionen) oder mit 68 Prozent der Geſamtzahl aller ge
ſchlagenen Schlachten; es ſolgen Oſterreich, England, Ruß
land, Preußen, Spanien, die Türkei uſw.

Die Kriege ſind natürlich eine Reihe von Verluſten und
von Erfolgen. Unter 1079 Waffengängen zählt Frankreich
584 Siege gegen 495 Niederlagen; Preußen und England
haben 60 Prozent Erfolge gegen 40 Prozent Niederlagen;
Oſterreich hat 42 Prozent Stege, Spanien 36 Prosent uſw.
Frankreich hat ſeit dem 17. Jahrhundert gegen 15 Staaten
Krieg geführt; gegen Oſterreich hat es 262 mal geſiegt und
196 mal verloren gegen England hat es 120 mal geſiegt und
156 mal verloren gegen Spanien: 119 Siege und 45 Nieder
lagen; gegen die Niederlande: 80 Siege und 63 Niederlagen;
in den acht Kriegen, die es gegen Deutſchland führte, war
Frankreich 152 mal ſiegreich, während es 155 mal unterlag.
In der Schlacht bei Sedan aſſein verloren die Franzoſen
38 000 Mann, die Deutſchen 9000 Mann. Am 2. September
1870 ergaben ſich 85 869 Mann, 89 Generale und der Kaiſer
Die Kapitulation von Straßburg nach 30tägiger Belagerung
und die von Metz vervollſtändigten die ungeheure Nieder
lage der Franzoſen. Die Belagerung von Paris, die vom
19. September 1870 bis zum 28. Januar 1871 dauerte, endete
für die Deutſchen mit einem Verluſt von 12 0600 Soldaten,
während die Franzoſen 24 000 Mann verloren.

Schlachten, in welchen 899 600 und mehr Soldaten
gegeneinander kämpften, waren Gravelotte (113 0060 Fran
soſen und 187 000 Deutſche), Dresden (100 000 Frangoſen und
200 000 Verbündete), Smolcnsk (180 000 Franzoſen und
120 000 Ruſſen), Sedan, Faltſchi (260 000 Türken und 129 000
Ruſſen), Königgrätz (220000 Preußen gegen 215 000 Oſter
reicher und Sachſen), Leipzig (175 900 Franzoſen gegen
3265 000 Verbündete), Mukden (810 000 r und 314 000
Japaner) uſw. In Seeſchlachten iſt die Zahl der Kämpfer
weit kleiner als in den Landkriegen. In der Seeſchlacht bei
La Houghe (1692) kämpften 40 000 Engländer und Holländer
auf 118 Schiffen gegen 20 000 Fransoſen auf 88 Schiffen; bei
Trafalgar befanden ſich 16 000 Engländer auf 31 Schiffen
20000 Franzoſen auf 88 Schiffen gegenüber; bei Tſuſhima
kämpften 14000 Japaner auf 23 Schiſfen gegen 16 000 Ruſſen
auf 20 Schiffen. Die Städte, die neben Paris am längſten
einer Belagerung widerſtanden, ſind. Gibraltar, das 1779
bis 1782 von den Engläudern velagert wurde und 1167 Tage
Widerſtand leiſtete; Cadis widerſtand 1810 bis 1812 den
Engländern und Spaniern 908 Tage; Wien, das 1688 von
200000 Türken belagert wurde Sebaſtopol widerſtand
846 Tage Port Arthur 221 Tage Plewna 142 Tage uſw.
Und nun der ſchrecklichſte Teil der traurigen Statiftik:

die Mortalität. Bei Mukden fielen von 621 0600 Kämpfern
138 000, bei Sedan 122 000 von 320 000, bei Borodinso 80 900
von 246 000, bei Waterloo 45 000 von 192 000, bei Wagram
63000 von 290000, bei Dresden 50 000 von 300 000, bei
Plewna 50 000 von 168 000, bei Auſterlitz 46 000 von 148 000,
bei Solferino 39 0600 von 278 000 uſw. In den zehn Kriegs
jahren Napoleons I. wurden 50 060 Offigiere außer Gefecht
geſetzt darunter mehr als 3000 Generale und Generalſtabs

DeutſchFransöſiſchen Kriege verloren die
Franzoſen 6862 Offigiere, die Deutſchen 6220.

Zuletzt noch ein paar Spesialnachrichten über die Kriege
der Türkei. Das Osmaniſche Reich führte gegen Rußland
8 Kriege in 88 Kampfjahren; gegen Polen 4 Kriege in
22 Jahren, gegen Oſterreich 7 Kriege in 37 Jahren, gegen
Frankreich 8 Kriege in 14 Jahren gegen Agypten 2 Kriege
in 6 Jahren, gegen Griechenland 2 Kriege in 10 Jahren.
gegen England 2 Kriege in 2 Jahren. Die Türkei beſtegte
Rußland 26mal und wurde 80mal beſiegt, gegen Oſterreich
hatte ſie 28 Siege und 40 Niederlägen, gegen Griechenland
s Siege und 1 Niederlage, gegen Frankreich 4 Siege und

Niederlagen uſw. In den Schlachten bei Otſchakow und
bei Jsmail verloren die Türken ihre geſamte Truppenmacht
e 000 und 40 000 Mann) bei Zenta 10000 von 30 060 Mann,
bei Konia 12 000 von 44000 bei Plewna 7000 von 385 000,
bei Navarino 8000 von 20 000. Was ſie alles im Jahre des
Unheils 1913 verloren haben, wird erſt ſpäter einmal feſt
geſtellt werden können.

Heer und Marine.
W Die neue Fabriken Abteilung des Kriegsminiſterinms,

die am 1. Oktober d. J. gebildet und dem Allgemeinen
Kriegsdepartement unterſtellt wird, dürfte als Abteilungschef
den Major Schultz vom Kriegsminiſterum erhalten, der jetzt
der Fußartillerie Abteilung des Miniſteriums angehört. Der
neuen Abteilung werden die allgemeinen Arbeiter
Angelegenheiten für den Geſaimtbereich der Heeres
verwaltung, ferner die Angelegenheiten, die mit dem Ver

für Angeſtellte und mit der Gewerbeordnung
ich befaſſen, unterſtellt

Kongreſſe und Verſammlungen
26. Hauptverſammlung des Deutſchen Zentralverbandes

für Handel und Gewerbe Unter zahlreicher Beteiligung aus
allen Teilen des Reiches und von Vertretern befreundeter
Korporationen fand die Jubiläumstagung des Deutſchen
Zentralverbandes für Handel und Gewerbe in Leipzig ſtatt.
Dem Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen, daß der Sentral
verband zurzeit aus 250 Vereinen und Verbänden mit
30 000 Mitgliedern beſteht. Der Bericht gedenkt der ſchlechten
Einwirkungen des Balkankrieges auf die Geſchäfte, fordert
ein energiſches Einſchreiten gegen den unlauteren Wett
bewerb, gegen das Ausverkaufs und Zugabeweſen, tritt für
die Errichtung eines Reichspetroleummonopols und für die
Errichtung einer eigenen Detailliſtenberufsgenoſſenſchaft ein,
greift dann auf die langährigen Anſtrengungen des Zentral
perbandes zurück und fordert ſchließlich die Detailliſten auf,
bei den Wahlen zu dieſer Berufsgenoſſenſchaft Vertreter

ihrer Intereſſen zu wählen

Soziales uncl Volkswirtſchaftliches.
X NMalerſtreik in London. Ein ernſter Streik der das
Baugeſchäft in Mitleidenſchaft zu ziehen droht, iſt in London
gusgebrochen, da 5000 Malergehilfen, die dem vereinigten
Malerverband angehören, zugleich mit 5000 nichtorganiſierten
Arbeitern die Arbeit niedergelegt haben. Der Verband ver
langt eine Lohnerhöhung von I Penny für die Stunde.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Die Rache des Blinden. Vor der Kölner Strafkammer

hatte ſich der ehemalige Schloſſer Nießen zu verantworten,
der ſeit Jahren mit einem jungen Mädchen aus Ehrenfels
verlobt war. Vor zwei Jahren unternahm N. nach einem
mißglückten Revolverattentat auf ſeine Braut einen Selbſt
mordverſüch und verletzte ſich durch eine Kugel in den Kopf
derart, daß er auf beiden Augen erblindete. Trotzdem löſte
das Mädchen das Verhältnis nicht, trug jedoch zur Vorſicht
ſtets einen Revolver bei ſich mit dem ſie dem Geliebten,
als dieſer ſie wieder einmal bedrohte, eine Schußwunde bei
brachte. Um ſich zu rächen, drang der Blinde kurz darauf,
mit einem Brotmeſſer bewaffnet, in die Wohnung ſeiner
Geliebten ein und verſetzte, in der Annahme, das verfolgte
Mädchen vor ſich zu haben, einer dort zum Beſuch an
weſenden Frau fünf Meſſerſtiche. Nießen wurde wegen
ſchwerer Körperverletzung und Bedrohung zu zwei Jahren
und einem Monat Gefängnis verurteilt

S Mordprozeß gegen einen Dreizehnjährigen. Vor der
Ferienſtrafkammer des Landgerichts in Cottbus hatte ſich
der 18jährige Knabe Richard Haenschen aus Bärenbrück
wegen Körperverletzung und wegen Mordes zu verantworten.
Der Knabe hatte am 16. Juli im Verlaufe eines Streites
das 8jährige Töchterchen ſeiner Schweſter durch Arthiebe ſo
ſchwer verletzt daß der Tod auf der Stelle eintrat und die
Leiche auf einem Kornfelde verſteckt. Das Urteil lautete
wegen Körperverletzung mit ködlichemm Ausgang unter Zu
billigung mildernder Umſtände auf ein Jahr Gefängnis

e

Bunte Tages Chronik.
Magdeburg, 26. Aug. Durch Stauberploſton entſtand

eine gewaltige Feuersbrunſt in der chemiſchen Fabrik
von Brückmann in Oſchersleben. Man ſchätzt den Schaden
auf etwa eine Million Mark.

Danuzig, 26. Aug. Jn der Provinzial Heil und Pflege
anſtalt Conradſtein iſt Typhus ausgebrochen; bis jetzt ſind
20 Erkrankungen vorgekommen, von den Erkrankten iſt eine
Frau E. geſtorben Uber die Entſtehungsurſache iſt nichts
bekannt.

Breslau, 26 Aug. Die bekannten Textilwerke pon
Chriſtian Dierig in Oberlangenbielau ſind mit der Bunt
warenappretur und dem Warenlager niedergebrannt.
Der Schaden wird auf 800000 Mark geſchätzt.

Poſen, 26. Aug. Der 50jährige Mörder ſeiner Tochter,
der Ausgedinger Anton Roßyk, hat im Gefängnis Selbſt
mord verübt.
Stockholm, 26. Aug. Jn der Bucht von Norrtelge wurde

ein mit neun Perſonen beſetztes Motorboot von einem
Torpedoboot in den Grund gebohrt. Drei Perſonen, ein
Mann und zwei Frauen, ertranken. e
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Toulon, 26. Aug. Jn Bayonne iſt jetzt die Witwe des
aus dem Kriegsjahre 1870 bekannten Generals Bourbaki im
Alter von 85 Jahren geſtorben.

Madrid, 26. Aug. Jn Lerida ſchlug während eines
Gewitters der Blitz in eine Pulverfabrik und führte
eine Exploſion herbei, durch die eine Perſon getötet und
35 verletzt wurden.

Sarajewo, 26. Aug. Jn Gornij Domaljewac iſt ein
Cholerafall mit tödlichem Ausgang vorgekommen, in
Breka zwei Todesfälle, in Dolnja Skakawa ein Fall mit
tödlichem Ausgang

Newyork, 26. Aug. Jn Hammond im Staate Jndiana
ſtieß ein Auto mit einem Wagen der elektriſchen Straßenbahn
zuſammen. Fünf Perſonen wurden getötet vier andere
ſchwer verletzt.

Neues von Maßen und Gewichten.
Von Dr. K. Miſchke.

In unſeren Schulen wird demnächſt eine Neuerung ein
geführt werden, die auch für das praktiſche Leben Wichtig-
keit hat. Wir bekommen Abkürzungen für unſere Maße und
Gewichte, oder richtiger zu den bisher gebräuchlichen
kommen neue hinzu. Der Kultusminiſter hat in Aus
ührung der neuen Maß und Gewichtsordnung die nötigen

Beſtimmungen erlaſſen.
en die Sache zu erklären, müſſen wir ein wenig zurück

greifen
Die Einheit des Längenmaßes iſt das Meter. Die

Vielfachen werden allgemein (auch bei den Jlächenmaßen,
Körpermaßen und Gewichten) auf griechiſch ausgedrückt:
Kilo 1000, hekto 100, deka 10 es tut nichts zur Sache, daß
das Griechiſch ſchon ein bißchen moderniſiert iſt. Alſo ein
Kilometer 1000 Meter, ein Hektometer 100 Meter, ein
Dekameter 10 Meter. Die Teile des Meters dagegen be
kommen lateiniſche Bezeichnungen: deci 10, eenti 100,
will 1000. Alſo ein Dezimeter iſt ein ZehntelMeter, ein
Zentimeter Sein Hundertſtel-Meter, ein Millimeter ein
Tauſendſtel Meter. Das wären daher im ganzen 7 Maße
vom Kilometer herunter bis zum Millimeter. Von dieſer
Reihenfolge hat die Verordnung von 1878, die bisher maß
gebend war drei geſtrichen. Die Bezeichnung Hektometer
für 100 Meter hat ſich in der Praxis nicht eingeführt. Deka
meter aber und Dezimeter wurden fortwährend verwechſelt;
alſo ließ man ſie beide in Wegfall kommen. Blieben Kilo
meter, Meter, Zentimeter, Millimeter; abgekürzt: km, m,
cem, mm

Jetzt wird das Dezimeter wieder eingeführt. Es hat
doch die Notwendigkeit herausgeſtellt, zwiſchen dem

Meter und dem Zentimeter noch eine praktiſch verwend
bare Größe zuzulaſſen, alſo das Dezimeter Ehe m), ab
gekürzt d.

Infolgedeſſen wird nun auch bei den Flächenmaßen
das Quadratdezimeter zugelaſſen und das hat die eigen
artige Folge, daß dieſe Sorte Maße nun ganz vollſtändig
aufmarſchieren. Nämlich, aus praktiſchen Gründen, weil
z. B. für Bodenflächen zwiſchen dem rieſigen Quadrat
kilometer und dem kleinen Quadratmeter notwendig ein
Maß ſein mußte (weswegen ſich auch die alte Rechnung
nach „Morgen“ noch immer erhält), hat man die fransöſiſchen
Bezeichnungen Hektar und Ar zugelaſſen, die eigentlich
weiter nichts ſind als das Quadrathektometer und Quadrat
dekameter. So ſprang das Verhältnis unmer von 100 zu
100. Nur zwiſchen Quadratmeter und Quadratzentimeter
e n eine Lücke. Die wird jetzt ausgefüllt, und nun geht

es glatt.h äähha 100 aa 100 qmqm 100 qdmI qd m 100 qem
I qem 100 qmm

Wir kommen zu den Körpermaßen. Bei dieſen hat
man auf die großen Maße Kubikkilometer u. dergl. ver
zichtet, ſie kommen praktiſch nicht in Betracht. Sonſt war
alles ſchön in Ordnung. Da man zwiſchen Kubikmeter und
Kubikzentimeter offenbar ein handliches Maß brauchte, wurde
das Liter eingeführt was weiter nichts iſt als das Kubitk
dezimeter. Bekanntlich iſt das Liter das allergebräuchlichſte
Körpermaß: für Waſſer, Milch, Kartoffeln, Apfel, Bier uſw.
Alſo hieß es bisher dekadiſch

Teobm 1000 1
11 1000 eem
I eccm 1000 emm

Das war recht einfach. Man hatte nur zu merken, daß
„Kubik! gewöhnlich bloß mit abgekürst wurde, aber beim
Kubikmeter mit „eb Der Grund liegt auf der Hand:
em heißt ja Zentimeter.

Jebt kommt nun infolge des „Dezimeters“ auch das
Kubikdesimeter hinzu (cdm), d. h. für das eine Maß haben
wir jetzt zwei Bezeichnungen, Kubikdezimeter und Liter iſt
dasſelbe. Es mag wohl unſerer Sprachgewohnheit wider
ſtreben, bei feſten Körpern, als da ſind Hols, Eiſen,
Kupfer uſw. von Litern zu ſprechen. Ebenſo iſt die neue
Beseichnung „Milliliter“ eingeführt, der tauſendſte Teil
eines Liters, alſo ſo viel wie ein Kubikzentimeter. Ob dieſe
Einführung glücklich iſt, ſteht dahin, unſere Schüler werden
das Milliliter gewiß oft genug mit dem Kubikmillimeter

e rich daß aus praktiſchen Gründen ſchon bisher auch das
Hektvoliter gebräuchlich war, das eigentlich aus der ſtrengen
dekadiſchen Ordnung herausfällt, iſt bekannt.

Bei den Gewichten wird nun auch die Ordnung ent
ſprechend geändert. Bisher war es wie bei den Körper
maßen und das mußte ja ſo ſein. Ein Kubikmeter Waſſer
Gei 4 Grad Celſius, 760 Barometerſtand uſw wiegt eine
Tonne, ein Liter wiegt ein Kilogramm uſw. alſo

t 1000 kg1 kg 1000
e 1000 mgWie ſich zwiſchen ebm und I ſchon das n einſchob, ſo

auch zwiſchen t und ke der Doppelsentner (A2) Jetzt kommt
noch das bg hinsu, das Hekkogramm 100 Gramm. Wir
wiſſen nicht. b das ſo nötig war. Jm praktiſchen Leben
hat ſich wohl eher das Dekagramm bemerkbar gemacht (in

ſterreich kurzweg als Deka beseichnet, bei uns früher als
„Neulot aber das hätte nach dem Dezimeter wohl nur
Verwirrung gegeben.

Für die Elkern ſchulpflichtiger Kinder werden ſich dieſe
Neuerungen zunächſt in den anzuſchaffenden Reuauflagen
von Rechenbüchern bemerkbar machen. Hoffentlich gehen die
Schulbehörden da etwas mit Maßen vor.

Daß außerdem noch die Schreibungen m für Quadrat
meter, m für Kubikmeter, km für Quadratkilometer uſw.
zugelaſſen ſind, erwähnen wir nur nebenbei. Wir halten
dieſe Abkürzungen nicht für ſehr glücklich, und ſie werden ſich

t Sarg wohl W i r e ſollch in den ulen nur n inprägung der Potensrechnung gelehrt werden.

Vermiſchtes.
Das Theater für Kranke. Jn Bad Oeynhauſen iſt

jetzt mit dem Bau des neuen Theaters begonnen worden.
Der Bau ſoll ſo flott durchgeführt werden, daß die Er
öffnung am 1. Mai nächſten Jahres erfolgen kann. Das
Innere wird einen ganz neuen Typ im Theaterbau auf
weiſen. Um den Kranken des Badeortes den Beſuch des
Theaters zu ermöglichen erhält ein Teil der Logen und
des Parketts Rollſtühlplätze. Die am Gehen behinderten
Kranken nehmen in einem Raum neben dem Foyer in
einem dieſer Stühle Platz und werden dann in die be
treffende Loge reſp. in das Parkett gerollt. Der Bau
wird vom preußiſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
durchgeführt.

Prozeß um eine Kaiſerkrone. Jn Brafilien erregt
ein Prozeß erhebliches Aufſehen, den die Erben des 1889
entthronten Kaiſers Pedro II. gegen den Staat angeſtrengt
haben. Das Klageobjekt iſt eine Kaiſerkrone, und zwar
die Krone, die Dom Pedro im Juni 1887, ehe er ſeine
vorletzte Europareiſe antrat, dem Schatzamt zur Auf
bewahrung übergab. Er hat ſie nie wiederbekommen,
denn kurz nachdem er zurückgekehrt war, brach die
Revolution aus, die zu ſeiner Abſetzung führte Der Kaiſer
beſaß drei Kronen, von denen er die dritte aus eigenen
Mitteln hatte anfertigen laſſen. Um dieſe klagen die
Erben. Der Prozeß, der zahlreiche Jnſtanzen durchlief,
endete mit der Verurteilung des Bundesfiskus zur
Herausgabe der Krone oder im Unvermögensfalle es
ſcheint nämlich, als ob das Streitobjekt nicht auffindbdar
ſei zum Erſatz des Wertes. Nach dieſem Urteil kann
es keinem Zweifel unterliegen, daß der Fiskus auch zur
Herausgabe des Szepters und des Kaiſermantels oder
wenigſtens zum Schadenerſatz verurteilt wird, falls auch
dieſe Gegenſtände verſchwunden ſein ſollten.

Ein Sonderling, der Würfelzurker ſammekt.
Jn Mainz ſtarb dieſer Tage ein 78 jähriger Eiſenbahn
reviſor. Der Mann, der in den einfachſten Verhältniſſen
lebte und ſeit 42 Jahren ein und dasſelbe Zimmer als
Junggeſelle bewohnte, hinterläßt ein Vermögen von über
100 000 Mark in Wertpapieren, das bedürftigen Ver
wandten zufällt. Außerdem fand man bei ihm über 10 000
Stück Würfelzucker, die der Sonderling geſammelt und
wie eine Mauer aufgebaut hatte.

Ein galanter Steckbrief. Jn einer Stadt des
ruſſiſchen Vongebietes hatte ein Bauer 400 Rubel und
die Frau des Hauſes mitgehen heißen. Der Polizei
gewaltige erließ nun einen Steckbrief, in dem er den
27 jährigen Miſſetäter flüchtig beſchreibt; der geraubten
Dame widmet er aber eine ausführlichere und faſt zärtliche
Beſchreibung: „Sie iſt 40 Jahre alt, von mittlerem Wuchs,
ſieht ganz reizend aus, ſie hat rote Lippchen, einen ganz
kleinen Mund, ein Stumpfnäschen, mit einem Wort, ſie
iſt ein allerliebſtes Käferchen. Man ſagt, daß die Flüchtigen
ſich in Taganrog aufhalten.“

Der Löwe in der Straßzenbahn. Die franzöſiſche
Tänzerin La Goulke in Paris kaufte im dortigen zoologiſchen
Garten einen jungen Löwen. Da ſie aber über den Preis

eines Käfigs znn Transport nicht eintg werden konnte
ſo nahm ſie das junge Tier kurzerhand in ihre Arme, ſetzte
ſich in die Straßenbahn und fuhr daron. Der junge Löwe
wurde jedoch während der Fahrt unruhig, kratzte ſeine neue

Beſitzerin und entſprang ihr ſchließlich. Nach langer auf
regender Jagd konnte der Löwe im Bois de Boulogne ge
fangen werden, nachdem er dort zwei ſehr wertvolle Hunde,
die ihm faſt auf den Ferſen waren, getötet hatte.

Deutſche Buddhiſten auf Ceylon. Eine ſeltſame
Kolonie hat ſich kürzlich auf der Jnuſel Ceylon angeſiedelt;
es ſind Deutſche, Holländer und Amerikaner, die zum
Buddhismus übergetreten ſind. Jn der Nähe eines kleinen
Fiſcherdorfes hat ſich dieſe kleine Brüderſchaft nieder
gelaſſen, und hier verbringt ſie, abſeits von den Banden
der Welt und Familie, in heiliger Betrachtung ihre Tage.
Die Buddhiſtenmönche leben, jeder für ſich, in kleinen
Hütten, und die buddhiſtiſche Bevölkerung verſieht ſie mit der
dürſtigen Nahrung, die die heiligen Männer nur einmal
am Tage zu ſich nehmen. Erſt vor einigen Tagen iſt die kleine
Kolonie durch das Eintreffen eines weiteren buddhiſtiſchen
Deutſchen, eines Arztes aus Berlin, vermehrt worden.
Er will dort die buddhiſtiſche Geheimlehre ſtudieren und
nach Empfang ſeiner Weihe als buddhiſtiſcher Geiſtlicher
Wirt Deutſchland zurückkehren, um als Miſſionar zu
wirken

Die Sitte der Witwenverbrennung in Jndien läßt
ſich anſcheinend auch durch die ſchärfſten Maßnahmen der
engliſchen Regierung nicht ausrotten. Jetzt ſtanden wieder
vor dem Gerichtshof in Manicuri (BritiſchJndien) vier
Jnder unter Anklage, einer Witwe auf dem Grabe ihres
verſtorbenen Mannes beim Selbſtmord Beihilfe geleiſtet
zu haben. Die Sitte des Selbſtmordes von Witwen, die
früher durchgängig im Schwung war, iſt ſeit vier Jahren
durch das Geſetz verboten. Jn dem vorliegenden Fall war
die Witwe ſo entſchieden aufgetreten, daß die vier An
geklagten es nicht wagten, ihrem Verlangen Widerſtand
entgegenzuſetzen. Dieſem Umſtand trugen die Richter
denn auch Rechnung und verurteilten die Angeklagten zu
achtzehn Monaten bis zwei Jahren Gefängnis.

Nähmaſchine mit Klavierbetrieb. Ein Mitarbeiter
Ediſons iſt auf den großartigen Gedanken gekommen, die
Kraft, die die Klavierſpieler täglich aus reiner Liebe zur
Kunſt vergeuden, aufzufangen und in nutzbringender Weiſe
zu verwerten. Und da das Klavier bekanntlich am hart
näckigſten und wildeſten von mehr oder minder jungen
Damen mißhandelt wird, hatte der ſinnreiche Erfinder den
Einfall, mit beſagter Kraft Nähmaſchinen in Betrieb zu
ſetzen. Er konſtruierte einen Apparat, der den mit
wechſelnder Geſchwindigkeit und wechſelnden Stärkegraden
erfolgenden Taſtenanſchlag des Spielers oder der Spielerin
gewiſſermaßen ſammelt und gleichmäßig verteilt, ſo daß
eine Dame ruhig am Klavier einen Walzer oder ein
Wiegenlied herunterarbeiten und zu gleicher Zeit, alſo im
wahren Sinne des Wortes: ſpielend, ein halbes Dutzend
Taſchentücher ſäumen kann. So wird auf amerikaniſche
Art das Un angenehme das Klavierſpiel mit dem
Nützlichen der Näharbeit verbunden.

KUberladie

Ein ſeltenes Laubſägekunſtwerk iſt zurzeit in
Halle a. S. ausgeſtellt. Es handelt ſich um eine große

Nachbildung des Doms zu Mailand, die der Verfertiger
mit unendlicher Mühe und einem beträchtlicher Aufwand
an Zeit und Geld hergeſtellt hat. Von der Mühſeligkeit
der Arbeit macht man ſich einen Begriff, wenn man hört,
daß der Miniaturdom 126 Türme, 146 Fenſter, 436 Figuren
und 4734 Verzierungsſpitzen aufweiſt. Um alle dieſe
Einzelheiten mit möglichſter Genauigkeit nach dem Vor
bild herſtellen zu können, mußte das Modell ziemlich
große Abmeſſungen erhalten. Es iſt 4,19 Meter lang,
3 Meter hoch und 2,50 Meter breit. Der Verfertiger hat
für ſeine Arbeit 7 Jahre gebracht. Das geſamteMaterial koſtete 1100 Mark, und 3600 Sägen mußten ge
opfert werden. Das Kunſtwerk hat ein Gewicht von
15 Zentnern.

S Zu Fuß um die Welt. Der däniſche Handlungs
gehilfe Jörgen Langager hat jetzt eine Fußreiſe um die
Erde angetreten. Er darf auf dieſer Tour kein Geld mit
ſich führen, ſondern muß ſich alles zu ſeinem Unterhalt
durch den Verkauf von Anſichtskarten erwerben. Wenn er
dieſe Reiſe innerhalb 2 Jahre beendet, erhält er von
einem Kopenhagener Bürger I5 000 Kronen.

O Todesſturz franzöſiſcher Militärflieger. Der franzö
ſiſche Fliegeroffizier Leutnant Sanſever iſt Dienstag mit
ſeinem Mechaniker, dem Pionierunteroffizier Laforgue, in
Villacoublay tödlich verunglückt. Beide waren eben auf
geſtiegen. Bei 30 Meter ſtürzte das Flugzeug und zer
ſchellte. Die beiden Jnſaſſen wurden als Leichen aus den
Trümmern geborgen. Als Urſache des Unglücks wird ein
Bruch des Höhenſteuers angeſehen

Bunkes Allerlei.

a Das Abendbrot. Manche Hausfrau macht ſich Sorge
wie ſie das Abendbrot geſtalten ſoll. Weil ſie glaubt, daß
eine gewiſſe Abwechſlung geboten iſt. Warum die Ab
wechſlung?! Einmal hört man jetzt ſo viel davon reden.
daß nur die verſchiedenartig zuſammengeſetzte Nahrung
die Bedürfniſſe des Körpers voll befriedigt. Und dann der

der Frau. Sie will dem Vorwurf ſtumpfſinniger
Wiederholung entgehen und ihre Fähigkeit im Zuſammen
ſtellen beweiſen. Beide Gründe laſſen ſich vertreten. Es iſt
ſicher, daß wir durch die ewig gleichmäßige Koſt ohne es
zu wiſſen oder zu wollen eine gewiſſe Verarmung in den
körperlichen Stoffen herbeiführen. Zudem regt die Ver
ſchiedenheit den Appetit an, der im Grunde nur der Aus
druck des Verlangens nach gewiſſen Erſatzſtoffen iſt und not
wendig, weil Anblick und Geruch, angenehme Vorſtellungen
die verdauenden Saftflüſſe anregen. Damit iſt aber nicht
geſagt, daß gerade das Abendbrot dieſe Mannigfaltigkeit
bieten muß. Die Hauptmahlzeit iſt das Mittagsbrot und
hier iſt es am Orte, die Verwandlungkünſte zu zeigen. Das
Abendbrot kann ihrer entbehren. Sein beſonderer Wert
liegt in der Einfachheit. Es iſt vom Ubel, kurz vor dem
Schlafen zu eſſen und gar viel zu eſſen. Dieſe Belaſtung
des Magens muß, da die Bewegungen des Körpers ruhen
und die Bewegungen der Verdauungswege weſentlich herab
geſetzt ſind, zu allerlei Störungen führen. Im Volke führt
man wohl nicht mit Unrecht böſe Trä e

auf das Herz drücken, und die
Einengung der Herzarbeit entſprechen mancherlei Unruhen
der Atmung und wohl auch der Gehirndurchblutung. Die
alte Sitte verlangt darum gebieteriſch ihr Recht, abends
eine Milchſuppe zu eſſen, etwas Brot mit Butter oder Obſt,
jedenfalls ohne reizenden Belag. Mindeſtens zwei Stunden
vor dem Schlafengehen. Zumal für Kinder. Von ihrem
ungeſtörten Schlaf hängt die Friſche am nächſten Schaffens
tage ab.

a Unfälle. „Schnell kommt der Tod den Menſchen an.
Wir wiſſen es. Wir erfahren es täglich. Und dennoch trifft
uns jeder neue Zufall wie ein furchtbares Schickſal. Der
Menſch lebt eben von ſeinem Größenwahn und von einer
Hoffensſeligkeit, die beinahe Fatalismus iſt. Wir ſprechen
gern und mit leichter Verachtung von dem „Kismet“ Alles
iſt Schickung“) der Orientalen. Von jener Gleichmüktigkeit,
die ſich in den Willen Gottes ergibt, und wir werfen keck
mit dem Worte ſtumpf“ um uns Aber Hand aufs Herz.
Sind wir nicht ſchon ebenſolche Fataliſten geworden Du
ſteigſt in die Eiſenbahn, du gehſt auf einen Dampfer. Haben
wir nicht vorher dann ſo ganz heimlich unſere
Rechnung mit dem Himmel gemacht? Wir ſteigen als
denkende, wägende, rechnende und berechnende Menſchen in
den Wagen. Und kaum haben wir die Schwelle übertreten,
dann ſind wir einfach Geſchobene. Unſer Wille iſt ausge
ſchaltet. Unſere Kraft iſt ohne Belang. Und ſelbſt die
Energie, die die Welt verſetzen möchte, ſchrumpft zu einer
vollkommenen Schlappheit zuſammen. Der Wagen rollt.
Tauſend Gefahren lauern am Wege. Wir ſind ohnmächtig
auch nur die geringſte zu erkennen oder gar beiſeite zu
räumen. Auf wen vertrauen wir? Auf den Streckenwärter?
Er iſt ein Menſch mit menſchlichen Gebrechen. Auf den
Lokomotivführer? Auch er iſt kein Weſen höherer Ordnung
Wir ſind eben Fataliſten. Und ob wir daraus eine Welt
anſchauung machen oder es nur als unbewußte Vorſtellung
in uns tragen: Kismet iſt das Geheimnis, das uns aus
tätigen zu paſſiven Menſchen macht. Es iſt eine faſt wunder
liche Jronie der Weltgeſchichte: die brauſende Entwicklung
der Technik, in der der menſchliche Geiſt jene Hebelkraft
entfaltete, welche die Welt ſchier aus den Angeln hebt,
dieſes neuzeitliche Kraftbewußtſein hat ſeinen Gegenpol in
der ſtumpfen Ergebenheit ins Schickſal. Untätigkeit und
Tatwille landen im HKismet. Es muß wohl ſo ſein. Sonſt
würden wir uns mit Grauſen von den Errungenſchaften der
Kültur abwenden weil ſie unſere Feinde, unſere heimtücki
ſchen Vernichter ſind. Kismet! Wir leſen es t Bedauern,
aber ohne Schlüſſe zu ziehen die Zahl der lichen Unfälle
t e Jahre von 12 000 auf 17 000 in Preußen ge
e gen.

Neueſtes aus den Clitzblättern.
Ein Muſter. „Mein Mann iſt wirklich ein Juwel! Als

ihm neulich auf der Reiſe das Geld ausging, verſetzte er
ſeinen Ehering; dafür hat er ſich den Pfändſchein um den
Finger gewickelt.“

Gemütlich. Gefängnisaufſeher: Soeben iſt Jhre Be
gnadigung eingetroffen!“ Deliauent (beim Henkersmahh
„So, ſo; na da können S mir ja den Sekt mal aufheben

Zärtlich. Was ſchreibt dir denn dein Gatte aus dem
Bade Daß er ſich in Sehnſucht nach mir verzehrt und
zehn Pfund zugenommen hat. (Meggend. Blätter.)
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